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Abstract: 

Die Entdeckungsfahrten in der Frühen Neuzeit bilden den Anfang der Globalisierung; der 

Begriff selbst kam jedoch erst im zwanzigsten Jahrhundert auf. Die Veränderung der 

Wahrnehmungs- und Handlungsräume der Venezianer nach der Entdeckung Amerikas 

und der Kap-Route analysiert der Historiker Davide Scruzzi in seiner 2008 in Zürich an-

genommenen Dissertation. Anhand von Briefen, staatlichen Beschlüssen und Berichten, 

Tagebüchern, Karten sowie Chroniken rekonstruiert er kognitive Karten und zeigt, wie 

Venedig, das hauptsächlich im Mittelmeerraum Handel trieb, auf die neuen räumlichen 

Verhältnisse reagierte.  
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Die Entdeckung Amerikas 1492 und des Seeweges nach Indien 1498 sowie die Weltumsege-

lung 1522 erschlossen neue Länder und Handelsrouten. Dies hatte unmittelbare Auswirkun-

gen auf Venedig, da der von der Serenissima betriebene Levante-Handel zunehmend an Be-

deutung verlor und Venedig unter anderem dadurch seine Vormachtstellung im Gewürzhan-

del einbüßte. 

Der Historiker Davide Scruzzi untersucht in seiner 2008 an der Universität Zürich angenomme-

nen Dissertation, "wie man im Venedig der Frühen Neuzeit geographische Räume wahrge-

nommen hat, mit besonderer Berücksichtigung der Wahrnehmung weit entfernter Gebiete 

und der Welt als Ganzes" (S. 2 f.). Die Wahl des Themas bestätigt, dass aktuell in den Ge-

schichtswissenschaften wie in den anderen Geistes- und Sozialwissenschaften eine stärkere 

Hinwendung zum Raum erfolgt. Obwohl der Begriff "Globalisierung" selbst erst im zwanzigs-

ten Jahrhundert aufkam, datiert Scruzzi deren Beginn in die Frühe Neuzeit, als die Entde-

ckungsfahrten der Spanier und Portugiesen stattfanden. Er betrachtet Globalisierung als neue 

Perspektive auf bestehende Gegebenheiten und fokussiert in seiner Arbeit "die Welt in den 

Köpfen" der Venezianer (S. 9). 

In einem gelungenen Grundlagenkapitel klärt Scruzzi zunächst die Begriffe "Globalisierung" 

und "Raum", ehe er auf die Raumkonstitution eingeht. Diese erfolgt entweder durch Spacing-

prozesse wie "konkretes Errichten, Bauen, Positionieren oder Vermessen" oder durch Synthe-

seleistungen, das heißt "Wahrnehmungs-, Vorstellungs- oder Erinnerungsprozesse" (S. 9). Den 

geographischen Raum unterteilt Scruzzi in Wahrnehmungs- und Handlungsräume (vgl. S. 11). 

Der wahrgenommene Raum wird anhand sogenannter kognitiver Karten sichtbar, die als 

Wahrnehmungsschemata zu verstehen sind. Diese kognitiven Karten möchte Scruzzi mittels 

Diskursanalyse seines umfangreichen Materials aus Spacing- und Syntheseelementen rekon-

struieren, das Beschlüsse und Briefe des Senats sowie des Rates der Zehn, Gesandtenberichte, 

Tagebücher, Chroniken, private Aufzeichnungen, Bücher, Landkarten, Globen und Bilder um-

fasst (vgl. S. 15). 
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Der in vier Unterkapitel gegliederte Hauptteil veranschaulicht in nachvollziehbarer Weise die 

Ausweitung der Wahrnehmungs- und Handlungsräume Venedigs nach den Entdeckungsfahr-

ten. Allerdings macht der Autor nicht deutlich genug, wodurch Anfang und Ende der vier Pha-

sen dieses Prozesses markiert sind. Ebenso wenig erläutert er, warum das Jahr 1600 den 

Schlusspunkt seiner Untersuchung bildet. Eine Ausweitung der Studie auf den Beginn des 17. 

Jahrhunderts hätte sicher noch manchen interessanten Aspekt in Bezug auf die Handlungs-

räume und die wirtschaftliche Entwicklung Venedigs ans Licht gebracht. Im Gegenzug hätte 

eine Straffung der Einzelanalysen seines umfangreichen Materials der Arbeit eher gut getan, 

die in den Unterkapiteln an manchen Stellen in detailreiche Präsentationen einzelner Doku-

mente zerfällt und so eher sammelnden Charakter hat. 

Alles in allem kommt Scruzzi zu dem Schluss, dass die Venezianer die Entdeckung Amerikas 

verspätet wahrgenommen haben, weil dies keine unmittelbaren Auswirkungen auf den vene-

zianischen Handel hatte. Die portugiesische Expansion hingegen hatte direkte Konsequenzen 

auf den europäischen Pfeffermarkt, so dass sich der Wahrnehmungsraum Venedigs erweiterte 

(vgl. S. 92, 103). Scruzzi macht in diesem Zusammenhang darauf aufmerksam, dass sich Hand-

lungs- und Wahrnehmungsräume nicht gleich entwickeln müssen (vgl. S. 123). Die Tragweite 

der Kap-Route etwa wurde von den Venezianern zunächst unterschätzt. Indien kam zwar als 

Wahrnehmungsraum vor, aber noch nicht als Handlungsraum, hier fokussierten die Venezia-

ner immer noch auf das Mittelmeer (vgl. S. 72 ff.). Zu Recht weist Scruzzi darauf hin, dass die 

Entdeckung der Kap-Route nicht als ausschließlicher Faktor für das Sinken Venedigs als Han-

delsmacht anzusehen ist, da schon vorher die Konkurrenz aus Frankreich, Genua oder Florenz 

zugenommen hatte (vgl. S. 104 f.). 

Im Anschluss an den Hauptteil folgt ein Kapitel zu den Antriebselementen der kognitiven Glo-

balisierung. Scruzzi sieht hauptsächlich die Entdeckungsfahrten sowie die politische und wirt-

schaftliche Entwicklung als Auslöser für die Erweiterung der Wahrnehmungsräume und die 

Änderung der kognitiven Karten. Kulturell-wissenschaftliche Aspekte der Zeit sind als weiteres 

Antriebselement genannt, wobei Scruzzi die Beschäftigung mit der Geographie als Spiel be-

trachtet (vgl. S. 239). Die Arbeit hätte sicher davon profitiert, wenn die Wissenskultur der Frü-

hen Neuzeit von Anfang an stärker in den Gesamtkontext der Untersuchung einbezogen wor-

den wäre. Im Synthesekapitel konstatiert Scruzzi eine vorübergehende florentinische Überle-

genheit im wissenschaftlich-kulturellen Bereich im Vergleich zur Lagunenstadt. Es wäre wün-

schenswert gewesen, wenn der Autor Venedig noch stärker mit anderen italienischen Han-

delsstädten verglichen hätte, um seine These, dass die Serenissima auf die Entdeckungen zu 

spät reagiert habe (vgl. S. 250), zu untermauern. 

Die Leistung dieser Studie liegt sowohl in ihrer innovativen Ausgangsfragestellung als auch in 

deren anschaulicher sowie ausführlicher Beantwortung: wie Venedig als auf den Mittelmeer-

raum konzentrierte Handelsmacht auf die Entdeckung neuer Länder und Handelsrouten rea-

giert hat und wie sich das neue geographische Wissen in den Köpfen durchgesetzt hat. Sie 

kann als Basis für weitere Forschungsarbeiten dienen, die diese Fragestellung auf andere ita-

lienische und europäische Handelsstädte beziehen. 
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